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Disibodenberg, Bingen, Eibingen 
Tagesausflug der Salier am 02. Mai 2009- 

Wir wollten auf den Spuren Hilde-

gards von Bingen wandeln und 

trafen uns, wie schon öfter, auf 

dem Parkplatz der LVA in Speyer 

und fuhren mit dem Bus Richtung 

Disibodenberg. 

In Odernheim am Glan angekom-

men, konnten wir uns dank einer 

Spende von Birgit und Dieter 

Kleiner vor dem Aufstieg auf den 

Disibodenberg zunächst mit einem 

Glas Sekt und einer Brezel stär-

ken. 

Auf dem Disibodenberg erwartete 

uns Ehrengard Frfr. von Racknitz, 

um uns die Geschichte der Klos-

terruine zu erklären. 

Ein irischer Mönch und Einsied-

ler, namens Disibod kam auf sei-

ner Wanderung ins Nahetal. Er 

hatte einen Traum: wo sein Wan-

derstab in die Erde gesteckt, grün-

te, wo eine 

w e i ß e 

H i r s c h k u h 

einen Quell 

frischen Was-

sers aus der 

Erde scharrte 

und wo sich 

zwei Flüsse 

vereinigten, 

dort wollte er 

seine Hütte 

bauen. Er 

fand diese 

Stelle am Zu-

sammenfluss 

von Nahe und Glan bei Odern-

heim und baute auf dem Berg 

ca.640 eine kleine Taufkapelle, 

hier befand sich schon zu kelti-

scher Zeit ein 

H e i l i g t u m , 

das auch un-

ter römischer 

H e r r s c h a f t 

fortbestand. 

Nach mehrfa-

cher Zerstö-

rung und 

Vertreibung 

l ieß  der 

Mainzer Erz-

bischof Rut-

hard 1108 für 

12 Mºnche 

aus dem 

Mainzer Kloster St. Jakob ein Be-

nediktinerkloster bauen. 

Im Jahre 1112 bezog  Jutta von 

Sponheim  zusammen mit Hilde-

gard von Bingen und einem weite-

ren Mädchen hier oben auf dem 

Disibodenberg eine Klause. 

Im 13. Jahrhundert siedelten Zis-

terziensermönche aus Otterbach 

auf dem Disibodenberg und bau-

ten noch mehrere eindrucksvolle 

Bauten u.a. ein Hospiz und Abtei-

gebäude. 

Im 17. Jahrhundert benutzen An-

wohner das Kloster als Steinbruch. 

Gräfin Ehrengard von Hohenthal 

erbte 1954 die ca. 3 ha große 

Klosteranlage und bemühte sich 

sehr zusammen mit ihrem späteren 

Mann Hans-Lothar Freiherr von 

Racknitz um die Erhaltung der 

Klosterruine. Vieles ist geschehen, 

aber die ganze Anlage zu erhalten, 

ist wie ein Fass ohne Boden, es ist 
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